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Zeituvgsltöre
Durch di; stockenden Kohlenzufuhren  mußten

' n den letzten Wochen mehr als d'.e Hälfte aller in Deutsch¬
land befindlichen Fabriken, die sich mit der Herstellung von

i Zeitungsdruckpapter befassen, ihre Betriebe schließen. Die
^ übrigen Dri ckvapisrfabriken arbeiten verkürzt; auch sie wer-
> den über kurz oder lang gezwungen sein, d:e Fabrikation ein-
! zustillen, wenn die verantwonlichen Berliner Stellen nicht

für sofortige Abhilfe besorgt sind. Das gleiche Schicksal droht
den deutschen Zeitungen, die ihre geringen Papiervorräte in
kürzester Zeit aufgebraucht haben werden. Hand in Hand
mit der Papiernvt und den ins unermeßliche gesteigerten
Papierpretsen , wachsen die Belastungen der deutschen Zeitungen
durch das maßlose Anschwellen aller Post und Transport-
Gebühren, durch die unhetls.olle Auswirkung der Anzeigen-

> „Luxas "-Steuer , die fortges-tzten Lohnerhöhungen der An-
> gestelllen und Arbeiter und di; ins Uferlose steigende Ver-
' renerung aller Betriebs Materialien. Dazu kommt die trostlose

Lage unserer Valuta , die den Zeitungen eine eigene Bericht
s erstaitung aus den Verbandsländern fast unmöglich macht
! und das Unheil der Zeitungen beschleunigt. Ob sich die maß¬

gebenden Regierungsstellen schon einmal darüber klar gswor-
^ den sind, was es bedeutet, wenn den Zeitungen das Er¬

scheinen zur Unmöglichkeit gemacht wird, wissen wir nicht,
i Es hat aber ganz den Anschein, als ob man geradezu Lust

hätte, die Probe a iss Exempel zu machen. Man würde sich
dabei mit Sicherheit dis Finger veraieanen und die Folgen

uf. stch allein zu nehmen haben. Bei dieser Sachlage darf
es wohl allgemein als selbstverständlich betrachtet werden,

> wenn die Zeitungen sich vor dem gänzlichen Untergang da
durch zu retten versuchen, daß sie gegen ihren Willen und

ur der zwingendsten Not gehorchend durch entsprechende
^ Erhöhungen der Bezugs- u. Anzeigenpreise den einzig mög-
i ltchen Ausgleich suchen. Es ist em b e r spt e I o s er Leb ens-
l kampf,  den dis deutschen Zeitungen jetzt zu sührtzn haben.

! Dom Zuckermarkt.
> IV.IV. Der Krieg hat dem deutschen Volke die Augen
I darüber geöffnet, daß es in der Lebensmittelversorgung in

nicht unbek sichtlichem Maß von Zufuhren aus dem Auslände
i abhängig ist. Aber weniger Klarheit besteht noch immer da¬

rüber , welche luttdw' ttschaftllchen Erzeugnisse es nun eigent¬
lich sind, die nicht ,n ge: ü .er,der Menge im-Jnlande hervor-
gebracht w:rden können. Vom Getreide zwar ist bekannt,

^ daß die großen transozeanischen Agrar -Länder nicht nur
Deulschlcnd, sondern ganz West- und Mitteleuropa besonders
mit W?'z : und Mais versorgen. Beim Zucker hingegen

, ^errssu gärst : eine falsch; Vorstellung, und das ist insofern
! auch verstau- iich, als hier dis Verhältnisse in den einzelnen
^ iropäischeu Lände.n viel verschiedenartigerliegen als beim

Getreide und noch dazu m den Kriegs- und Nachkriegkjahien
wesentliche Aenderungen erfahren haben, die durch den Rück¬
gang der Erzeugung Mitteleuropas und hurch die Steigerung
aer Rohrz -ckerproduklion überseeischer Länder verursacht sind,

i Vor osm Kriege war Deutschland nicht nur der bedeu-
s tendste Zuckerproduzent Europas — der bloß in wenigen

Jahren von Rußland übertroffen wurde —, sondern eS war
logar ein sehr mächtiger Zuckerexporieur, der u. a. auch Eng-

' land versorgte. Nun steht Deutschland hinsichtlich der pro-
, -i» ten Menge in Emopa jetzt zwar noch immer an der
i-ipiM, aber cs kann — besonders auch infolge des Verlustes
der zuckstproduzierenden Ostteile unseres Vale.' landes an

! Polen — zur Zeit nicht mehr wie f üher irgendwie nennens¬
werte Mengen exportieren. Die heimische Erzeugung, die
in diesem Jahr 26 Millionen Zentner beträgt, dürft« nämlich

H , Ach restlos im Inland verbraucht werden. Sie ermöz-
ttchl dann. aber auch, den Konsumenten soviel Wa e zur

! Verfügung 'zu stellen, wie vor dem Kriege bei freier Wirt
^ ichaft verbraucht wurde Von einem Zuckermangelkann also
i nicht die Red; fein : eine Einfuhr gar kommt überhaupt nicht
> »- Betracht, kurz, Deutschland tst bei diesem Nahrungsmittel

,icder unabhängig von ausländischen Zufuhren wie in der
O .Lrirgszrit. Und wenn gegenwärtig eine gewisse Waren¬
knappheit herrscht und hier und da zu — wie gezeigt — un¬
begründeten Besorgnissen Anlaß gibt, so ist das darauf zu-
ilickKsühren, daß die ungünstigen EisenbahnoerkehrSverhält-
nrsss' den Transport des Rohzuckers von den Zuckerfabriken
zu den Raffinerien, und des VerbranchszucksrS von den
Raffinerien zu den Kleinhändlern nachteilig beeinflußt haben.
Bci der immer noch verbreiteten Neigung zum Hamstern
stürzten sich die Hausfrauen , als die Ware nicht regelmäßig
in den Ladengeschäfteneiruraf, sofort auf alle irgendwie er¬
reichbaren Mengen und verschärften dadurch töricht u. zweck¬
los die vor übergebende Knappheit. Es ist jedoch mit Sicher¬
heit zu er warten , daß diese nach Eindeckung des Wethnachts-
bedarfs nunmehr bald beendet sein wird.

Die bedeutend bessere Versorgung der Bevölkerung mit
Zucker im kommenden Jahr tst ausschließlich den Bestrebun¬
gen der Landwirtschaft zu verdanken, die sich mit allen Kräf¬
ten bemüht hat, wieder so hohe Ernten wie in der Vorkriegs¬
zeit zu erreichen Und es ist ihr tatsächlich gelungen, die
deutsche Produktion , die 1919/20 nur 14,79, I920/2I noch
22,35 Mill. Zentner betrug, in diesem Betriebsjahr auf etwa

26 M -ll. Zir zu erhöhen. Was das bedeutet, tritt angesichts
deS gegenwärtigen Rückganges der Welterzeugung besonders
kar zu Tage ; denn letziere. die 1920/21 sich auf 332 Mill.
Zentner belief, wird für 1921/22 auf nur 31l Mill . Zentner
Zucker angenommen. Dieser Rückgang ist allein auf die Ver¬
ringerung der Rohrzuckererzeugung im letzten Jahr von 238
auf 215 Mill . Zentner zuiückzusühren; aber auch beim Rüben
zucksr wäre eine Verringerung der Weltproduktior: zu ver¬
zeichnen, wenn nicht die deutsche Steigerung ausgleichend ge¬
wirkt hätte. In sehr vielen Ländern Europas nämlich —
und in diesem Erdteil werden 8()0/o des gesamten Rübenzuckers
der Welt erzeugt — ist die diesjährige Rübenznckerproduklion
geringer a's im Vorjahr ; eine nennenswerte Steigerung hat
aber außer Deutschland kein Land oufzuweisen. Daher ist es
auch nicht verwunderlich, daß Europa als Ganzes betrachtet,
mit der eigenen Zuckererzeugung nicht auskommt und kolo¬
nialen Rohrzucker einführeu muß. Welche lohnende Aufgabe
bietet sich da also der deutschen Landwirtschaft, durch wettere
Ertragserhöhung dis europäischen Zuckttimportländer wieder
wie in der Vorkriegszeit mit Ware zu versehen und dadurch
zur Besserung der deutschen Handels- und Zahlungsbilanz
beizmragen ! Freilich darf man solche Jntensttälsststgerung
durch staatliche Maßnahmen , vor allem durch falsch ausgestal¬
tete Steuern , nicht unmöglich machen.

Kleine politische Nachrichten
Der spanisch-französische Zollkrieg.

Paris , 20. Dez. Die französische Regierung hat auf daS
spanische Rotbuch betreffend den spanisch französischen Zoll¬
krieg eine Antwort gegeben. Sie betont darin , daß st« bis
zum äußersten ihr Wohlwollen gezeigt habe und kommt zu
dem Schluß, daß die Verhandlungen infolge der Haltung
Spaniens abgebrochen werden mußten, daS eine geradezu un¬
versöhnliche Haltung eingenommen habe.

Rückgabe der Schantungbah« an China
innerhalb 9 Monaten.

Washington , 20. Dez. Die japanischen und chinesischen
Delegierten haben vereinbart , daß die Schantungbahn inner¬
halb 9 Monaten an China zurückgegeben werden solle.
Frankreich nimmt das Marine -Abkomme« von Hughes an.

Paris , 20. Dez. Ans Washington wird gemeldet, daß
die franz. Regierung durch ihre Delegation offiziell das Ein¬
verständnis mit den Verhältnisziffern des von Hughes vor-
geschlageneuMartneabkommens erklärt habe. Es wird aber
ausdrücklich htnzugesügt, daß die franz. Regierung die Be¬
schränkung des FloitenbairprogrommS nur auf die Groß-
kampfschiffe angewet det wissen w-ll und nicht für die Kreuzer¬
und d'> Tauchboot«. Bnand hat gestern in London bei
einem Empfang von Journalisten die Erklärung abgegeben,
daß diese franz  Floitenpolirik gegen die Gefahr eines deut¬
schen Angriffes gerichtet sei. Mau müsse nicht vergessen, daß
Deutschland das Recht habe, 6 Kreuzer von je 10000 Ton¬
nen zu bauen, die eincs Tages eine Drohung gegen Frank
reich werden könnten.

Vertagung der Flottenabrüstungsbesprechungen.
Washington 20. Dez. Die Sitzung der Unterkommissto-

nen für die Flottenabiüstung , die für heule einberufen war,
ist auf Wunsch der französischen Delegation vertagt werden.

Englische Arbeitslose für den Wiederaufbau.
London, 20 Dez Daily Expreß meldet, daß Briand

vorgeschiagen haben soll, 50000 englische Arbeitslose an dem
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete zu beschäftigen.

Eine Unterredung Rathenaus,
mit dem englischen Finanzminister.

Paris , 20. Dez Nach einer Reuiermeldung hat Rathenau,
der sich seit 2 Tagen in London aufhält , gestern nachmittag
im englischen Finanzministerium eine Besprechung mit dem
FtnanMinister Sir Robert Horns gehabt in Begleitung deS
UntcrstaatssekretärS Dr . Fischer. Die angeküudigte Besprechung
mit Lloyd George ist also durch eine solche mit Herne ersetzt
worden.

Neue Forderungen.
Berlin , 20 Dez. Infolge Anzeige der Reparationltkom-

misstn fällt uns eine weitere Viehablteferung an Belgien und
Frankreich z» Lasten, nämlich 14000 Pferde und 20000
Schafe.

Die Folgen des Stundungsgesuchs.
Zwangspenfioniernng von Beamten.

Berlin , 20. Dez Zu der Anfrage der ReparationSkom-
mission betreffend die von Deutschland zu treffenden MaA
nahmen für Gesundung deS RetchshanshalieS und nach Sicher
heiten für die von Deutschland nachgesnchieZahlungsstun¬
dung fanden auch gestern wieder in der Reichskanzlei Be¬
sprechungen der verschiedenen Ressortleiter statt. Wie wir
hören, wird die Antwort an die ReparattonSkommisston nicht
eher erfolgen, als bis die in Aussicht genommenen Sparsam¬
keitsmaßnahmen in den ReichSbetrieben zu einer gewissen
Klärung gebracht sind. In der ReichSpostverwaltung wird
nunmehr eine beschleunigte Pensionierung aller über 65 Jahre
alten Beamten durchgesührt werden. Auch die Beamten in

noch jüngeren Jahren , deren geistige Schärfe nicht mehr in
vollem Umfang vorhanden ist, sollen pensioniert werden.

Der Reichsrat genehmigt alles anstandslos.
Berlin , 20. Dez. Der Reichsrat hat dar Gesetz über, die

Aenderung der Post- und Telegraphengebühren und das Ge¬
setz über die Aenderung des Postscheckgesctzes angenommen.
Die Fernsprechgebührenerhöhung  wird ab 1. Jan.
80 Prozent  betragen . Der Reichsrol stimmte auch dieser
Erhöhung zu, ebenso der Verordnung betreffend die Erhöhung
der RetchSeisenbahngebühren.

Der 9. November als gesetzlicher Feiertag.
Braunschwetg. 20. D,z . Die Landesoersammlung hat mit

29 Stimmen der Linken gegen 27 Stimmen der Rechten be¬
schlossen, den 9. November als gesetzlichen Feiertag zu erklä¬
ren und den Bußtag als gesetzlichen Feiertag auszuheben.

Würll. Landtag.
r Stuttgart , 20. Dez. Um die l-tzte JahreSwoche sttzungS-

frei machen zu können, hat der württ . Landtag am Diens¬
tag, gleichzeitig zur Verabschiedung einiger dringlicher Ge-
setzeSoorlagen, nochmals vor den Feiertagen seine Vollsitzun¬
gen ausgenommen. Präsident Walter begiüßle den nach
schwerer Krankheit erstmals wieder anwesenden Abg. Dr.
Mühlberaer (Dem ) und gab eine Reihe von Einläufen be¬
kannt. Dann wurden zunächst 5 Kleine Anfragen vom Re-
gierungSltsch aus beantwortet . Bezüglich der Mangels an
Nadelrundholz wurde auf Anfrage Beißwänger (BB ) erklärt,
daß die Regierung nicht in der Lage ist. den großen' -Bedarf
zu decken, weil durch Bauholz die Hälfte der verfügbaren
Menge der Forsto -rwaitung , rund 200000 Festmeter, gebun¬
den sind. Bezüglich des newn G-werbesteuergesetzeSwurde
dem Abg. Henne (D.d.P .) geantwortet , daß der Entwurf
fertiggrstellt ist, d- .r Jnt -r«ffentenverd8nd:n zur Aeuße-
rung mitgeteilt wurde und am DbnnerSlag eine Bespre¬
chung mit den Organisationen stattfir.det. Im Januar
wird das Gesetz dem Landtag zur Beratung zugehen. Das
12 Nachtragsgesetz, das 30V- Millionen Mark für Teuerungs¬
zulagen für eoang. und kath. Geistliche anfordert , wurde nach
Begründung durch Schees(D.D.P ) und Befürwortung durch
den Staatspräsidenten H eber ohne weitere Aussprache in
allen Äsungen verabschiedet gegen die Stimmen der äußersten
Linken. Auch die Sozialdemokratie stimmte dafür , obwohl
sie im Ausschuß Stimmenthaltung geübt hatte. Rasch er¬
ledigt wurde auch das Gesetz über Farben und Wapp .n von
Württemberg , nachdem ein Antrag der Regierungsparteien
die goldenen Hirsche als Schildhalter wieder eingeführt hatte.
Die namentliche Abstimmung ergab 38 Ja (Ztt ., DdP ., Soz .)
gegen 26 Nein (Rechte, äußerste Linke). Die D V. hatte sich
der Abstimmung entzogen. Das Gesetz über das Darlehen von
1 MtlliorrMmk an die Teurtngertalbahn G m b H wurde nach
Begründung durch Dr . Bour (Ztr .) und das Ausführungsgesetz
zum Bürgerlichen Gesetzbuch ohne Aussprache verabschiedet.
Die Etnzelberalung des Entwurfs einer GerichtSkostenord-
nung und der württ . Notaliatsgebühreuordnung nahm noch
geraume Zeit in Anspruch. Zahlreiche Anträge der Rechten,
begründet von Aug. Müller (BB) und einzelne Anträge der
Soz , vertreten durch Winker, wurden abgelehnt und beide
Gesetze nach der Ausschußberatung angenommen. Die 3.
Lesung ist am Donnerstag . Nach der Erledigung der Tages¬
ordnung kam Schneck(Komm.) noch auf die Steinmaper ' schen
Enthüllungen über den kommunistischen Sp tzelsumpf zu¬
rück, wobei ibm Pflüger (Soz .) entgegentrat und eine Ant¬
wort in Aussicht stellte. — Schluß 8 Uhr. Nächste Sitzung
Mittwoch nachm. 3 Uhr : Nachtragsgesetze (Staartzkammer-
ämtei). _

Aus Stadt and Bezirk
Nagold, 20. Dezember 1921.

Vom Jugendamt . (Aus dem vor den Mitgliedern der
AmtSoersammlung erstatteten Bericht des GesckäftsführerS).
Das auf Grund der JuaendamtgesetzeS v. 8. Okt. l9l9 für
die beiden OberamtS bezirke Nagold und Herrenberg gemein¬
sam errichtete Jugendamt hat, nachdem die Organisation durch¬
geführt war , am 16. Aug. d. I mit seiner Tätigkeit in Nagold
begonnen. Die in Art. 4 des J .A.G. bezeichnelen Pflichtauf¬
gaben der öffentlichen Jugenbsücsorge können aber nicht alle
sofort in Angriff genommen werden, schon wegen der Unmög¬
lichkeit der B schaffung der htefür notwendig werdenden großen
Summe Geldes, wie auch wegen der Unklarheit und Unvoll-
kommenh-it verschiedener Bestimmungen des J A.G. und seiner
Vollzug«Verfügung hiezu; verschiedene angekündtgte gesetzliche
Vorschriften sind bis heute noch nicht bekannt, so z. B . die
Bestimmung über Armenktnde pflege. Kost- und Pflegekinder.
Hoffentlich bringt daS in Aussicht gestellte RetchSjugentwohl-
sahrtSgesctz, dessen neuester Entwurf der Oeffentlichkeit noch
nicht zugänglich ist, klarere und durchführbarere Bestimmungen.
Von den Pflichtaufgaben wurden zunächst die Geschäfte deS
GemeindewatsenralS, j tzt Jugendkommtffion , die Aussicht über
die Kost- und Pflegekinder und die Führung der Berufsvor¬
mundschaften, sowie die Beratung der Bormünder und Pfleger
bei Ausübung ihres Amtes, übernommen, Die Unterstützung



und dir Fürsorge für elierrrlcst, uneheliche und dauernd ge¬
trennt von biiden Eltern uuiergebrachte, hilfsbedürftige Min¬
derjährige (Aii . 4 Z-fft 3 de« J .A.G.) wird zunächst nur von
Fall zu Full und tu ganz ckuwuiidfreien Fällen übernommen,
da hier noch viel zu v et Unklarheit herrscht, speziell im Hin¬
blick auf das UnleistützungSwohisitz Gesetz. Diese Pflichtauf
gäbe ist ja mit eins der wichtigsten, aber auch eine der, was
den Koster pur kt anbelangt , einschneidendsten, sowohl in der
Verwaltung des Jugendamts selbst als auch bezüglich der
Belastung der Kö perschafteu mit A n.eulasten. Im Bezirk
Nagold haben wir ca. 20 und im Bezirk Herrenberg ca. 10
solcher Armenkindei fälle, wofür due Kasten vorerst noch von
den beircfftriden OltScnmenverbänden unseres Bezirks getragen
werden ; man ist aber überzeugt, daß sich die Zahl dieser Fälle
ums Doppelte steigern wird, sodalr das Jugendamt diese
Ktnder-Armerifälle übernimmt . Jn ^Armensürsorge  hat
das Jugendam jetzt erst ein Kmd zu übernehmen ; einige
weitcre Fälle sieden ihm aber schon zu- Uebernahme m Aus'
sicht. Ein Zusammenarbeiten des Jugendamt ? mit den beir.
Armenoerbäuden ist unbedingt r öttg, wenn auch das I AG.
vorschreibt, daß nicht der vorläufig verpflichtete, sondern der
endgültig verpflichtete Armrnvrrband die Ersatzansprüche gel¬
tend zu machen hat ; die Jugendämter haben hienach also nur
die Unlerstützu ig vorläufig zu gewähren, während die Armen¬
behörden den Ersatzpflichtigen(Vater , Matter , Groß »si°rn oder
den betr. Armenverdund) festzustellen und die EriaZa .aprüche
geltend zu machen hätten , dies wohl kein haltbarer Zustand
fein und hier muß in Bä de K a.li c geschaffen werden.
Für die Säuglings - uuo Kl ein lind er pflege  ist
in jedem Oberamtsbeztrk je eine tüchtige geschulte Bezirksfür¬
sorgerin, Schwester Emma Häring in Nagold und Schwester
Elise Brounbcck in Herrenderg tätig . Beide stehen jeder
Mutter und jedem Kinde, ob ehelich oder unehelich, mit Rat
und Tat bei, gefähroete und hilfsbedürftige Kinder werden
von ihnen besonders übelwacht und nötigenfalls wird durch
sie sür Hilfe gesorgt, gute Pfl gestellen sind mit Hilfe der
BezirkSfürsorgerinnen schon viele verschafft worden. Es darf
auch behauplet werden, daß schon das Bewußtsein der Pflege¬
mutter , von einer sachkundigenP rson beobachtet und kon¬
trolliert zu wuden , sie zu größerer Sorgfalt ansporüt und
das schon manchen Kinde zur Wohltat gereicht hat . Mit
den Mütlerberatungsstunden in denen Müller und Pflege¬
mütter von Kindern bis zu 2 JaLrer kostenlos Rat über
Pflege und Ernährung erhalten, soll irn neuen Jahr auch
im Nagolder Bezirk begonnen werden.

Die Listigkeit der Bez.-Fürsorgerinnen wurde schon von
vielen Müllern dankbar anerkannt ; beide Fürsorgerinnen
genießen in ihrem Bezirk volles Vertrauen . LUder verfügen
sie über ganz wenige Mittel , um auch hie und da sofort
einer kleinen Not, besonders bei Kleider- und Wäschemangel,
steuern zu können; wie die andern , so werden auch die Kost-
und Pflegekinder unter 14 Jahren von den Bez.-Fürsorge¬
rinnen überwacht. Bekanntlrch ist derjenige, welcher ein frem¬
des Kind irr Kost und Pflege nimmt, verpflichtet, vorher die
schriftliche Erlaubnis des J .A. etnzuholen. Eine Verordnung
'über Kost- und Pflegekinder steht aber noch aus ; dir Herren
Ortsvorsteher nehmen etwaige Gesuchs entgegen. Künftig
werden dies die in nächster Zeit von der Jugendkommisston
in jeder Gemeinde zu bestellenden Vertrauensmänner (Helfer)
besorcen.

Die Bezirksfürsorgerin des Bezirks Nagold machte wäh
rend ihrer bis jetzt4 monatigen Tätigkeit 400 Hausbesuchebei
ehelichen Kindern , 135 bei unehelichen, 30 bei Kostkindern.
12 bei tuberkulösen Kindern und Erwachsenen. Die Fürsor¬
gerin in H r -.enberg erledigte bei ihrer ganzjährigen Tätigkeit
im abgelaufenen Bersch sjahr 2230 Hausbesuche bei ehelichen
Ktnderu, 263 bei unehelich n, 310 bei Kostkindern und 88 bei
tuberkulösen Kindern und Erwachsenen. Beide Fürsorgerinnen
nahmen bei ihren Besuchen in den Gemeinden Rücksprache
mit den Schultheißen- und Pfarrämtern , besuchten die Heb'
ammen, Gemeinde und Klestrkinderfchwestern, Aerzte und
verschiedene Lehrer. An den vom Oberamtsarzt auSgesührten
Schulunlersuchaugen in den Bezirken nahmen sie teil und
besuchten hernach die schulunfähigen oder sonst fürsorgebe-
dürftigen Schulkinder bszw. deren Eltern.

Dos Hauptgeschäft des Jugendamts brachte das Berufs-
vormundschaflsgesetzvom 4 Okt. -919, wonach sür alle seit
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Es gibt nur ein Glück: Die Pflicht,
Nur einen T oft : Die Arbeit,
Nur einen Genuß : Das Schöne.

Carmen Sylva.

Lichtenstein.
z) Romantische Sage von Wilhelm Hauff

Der Jüngling sann lange Zeit nach, er erwog alle
ründe für und wider, er bedachte, ob es nicht gegen seine
hre sei, statt vom Schauplatz des Krieges sich zu entfernen,
: eine Gegend zu reisen, wohin sich der Krieg notwendig
ehen mußte. Doch als er bedachte, wie mild die Bund .-s-
rsrsten selbst seinen Abfall angesehen hatten, wie sie sogar
n Fall seines völligen Uebert.itteS zum Feinde nur vier-
hn Tage Frist angesetzt hatten — als ihm Maries trauernde
lstene, ihre stille Sehnsucht auf ihrem einsamen Lichtenstetn
arschwebte, da neigte sich die Schale nach Württemberg.

„Noch einmal will ich sie sehen, nur noch einmal sie
rrechen," dachte er. — „Nun wohlan !" ries er endlich,
wenn du mn versprichst, daß nie davon die Rede sein soll,
rrch an di? Württemberger anzuschließen, daß ich nicht als
lnhänger Eures Herzogs, sondern als Gast in Lichtenstein
ihaud . lt werde, wenn du dies versprichst, dann will ich
ir folgen."

„Für mich kann ich dies wohl versprechen," antwortete
er Bauer , „ab r wie kann ich e was geloben für den Rit-
er von L-chn. stein?"

„Ich weiß, wie du mit ihm stehest, und daß du oft zu
hm nach Uln kamst, und er fein Vertrauen in dich setzt.
So gut d r chm geheime Barschaft aller Art bringen kannst,
o gut kannst m ihm auch dies be'brinasn ."

Der Pi ? ser von Hardt sah de.: für gen Man ::, lange
tarn end .. .. .Woher wißt Ihr dies ?" rief er. „Doch —

dem Jahrs 1906 unehelich geborenen Minderjährigen , die
der Aussicht des J .A. unterstehen, und alle, ob ehelich oder
unehelich geborenen Minderjährigen , die auf öffentliche Kosten
erzogen und verpflegt werte r, die Amtsvormundschait des
Beamten deS J .A. eintrilt. Hier zeigt sich von Tag zu Tag
mehr, wie wenig ein großer Teil der früher-« Vormünder
sich um den Mündel , drssen Vaterschaslsfeststellu"g, Unler-
haltSsordcruirg und Beitreibung dieser bekümmert hat. Auch
dis seitherigen miloerainrvorllicherl Watfenrichter konnten
hierin wenig bessern. Gerade in unserer jetzigen teuren Zeit
machte sich bei fast allen Mündeln das Bedürfnis nach
Erhöhung der Uittcrhasisienks dringend notwendig. Unter-
haltsrerrten und Abfindrrng«verträge müssen, damit dem
Mündel der nötigste Unterhalt verschafft wird , und er
nicht seinen Angehörigen oder gar der öffentlichen Armen-
fürsorge zur Last fällt, aufgehoben und neu, den heutigen
Verhälirüssen entsprechend, geregelt werden. Durch Aend-
rung des § 323 der ZPO.  können nun auch im Klageweg
UnierhaltSreutcnoerträge abgeändert werden, ebenso sollen
auch Abfindung«vergleiche nach einer retchkaerich'l. Eutschei
düng vom 26 M . d. Js . mit Erfolg anqcsochten werden
können. Von diesen tief einschneidenden ucuen gesetzlichen
Maßnahmen wird, natürlich seitens der Mündel und deren
Angehörigen vielfach Gebranch gemacht werden. Auch das
Jugendamt h. t schon im Wege freiwilliger Vereinbarung in
einer Reihe von Fällen ganz nette Ecsolge zu Gunsten der
Mündel erreicht. Es wird nicht immer so einfach sein, hier
den Zweck reibungslos zu erreichen, wenn man bedenkt, daß
mancher intime Fall , der schon längst vergessen war , seitens
deS Mündels wieder aufgegrifftn werden muß.

Unvorsichtiges Vorgehen könnte da ofc größeres Unheil
anrichten, ja ein ganzes Famtliengiück zerstören. Die Folgen
dieser Vorschriften sind nicht immer unbedenkl-ch, trotz man¬
cher Berechtigung, die sie für sich haben. Eine größere An¬
zahl Vormundschaften bleibt auch künftig in den Händen der
Großväter der Mündel , düse haben aus Antrag etn Vorrecht
vor der AmrSvormundschast. Was den Etat des Jugendamts
betrifft, so stellt er sich folgendermaßen dar : Nach dem Vor¬
anschlag war für das Jahr !92l (7V» Monate seit der Er¬
öffnung ein Abmangel von 56000 vorgesehen. Dieser
wird sich voraussichtlich auf 75000 erhöhen, ein Minus,
dem nur ein im Jugendamlsgesetz in Aussicht gestellter staat
sicher Zuschuß von unbekannter Höhe gegevüberstcht. Von
dem oben genammten Abmangel kommt auf den Bezirk Nagold
etwa 35000 auf den Bezirk Herrenberg 40 000 -̂ 6. Das
Jugendamt wird selbstverständlich bemüht sein, sich durch
Uebernahme von Unlerhaltirngsverpflichtungen nach Möglich
keil nicht zu belasten, sondern dieselben auf die eigentlich
rechtmäßigen Untechaltungsverpflichieten abzurvälzsn.

Manchen dürfte es interessieren, daß die Kinderrettunasan-
stalt Stammheim beabsichtigt, ihrer Anstalt etn Kien kindsr-
heim anzugliedein, in welchem Kinder vom l . L 'bensja'or an,
welche in Fürsorge des Jugendamts stehen, Aufnahme finden
können. Die Baukosten werden etwa 300000 betragen.
Daran sollen sich die verschiedenen Jugendämter beteiligen,
wobei für je 1500 Zuschuß ein Platz ftetgestellt werden
würde. Für Nagold -Herrenbsrg kämen etwa 4 Pfleg ,Plätze
in Frage . Richtig ist. daß es an einem solchen Heim für
Kinder im Alter von 1—5 Jahren im allgemeinen mangelt,
auch btt uns . B -sser wäre es natürlich, wenn es möglich
wäre in unserem Bezirk selbst ein solches Heim zu gründen,
was aber z Zt. undurchführbar ist.

* Dienstnachricht. Der Retchsminister der Finanzen hat
u. a. zu Oberzolsinspektorcn— je an ihrem Dtenstsitz — er¬
nannt die Zollinspektoren: Ktrcher  bei dem Zollamt und
Stürmer  bet der Brznkszolltospeksion Freudenstadt,
Schwaier  bei der Bszirkszolsinspekrioir Neuenbürg.

* Ingsverkehr über die Feiertage . Am SamStag den
24. Dez. ds. Js . verkehrt auf der Strecke Pforzheim—Eutingen
ein außerordentlicher Persorrenzug Nr . 2873 II.—IV. Klaffe.
Pforzheim ob 2.°° Uhr, Nagold an 3ckft Nagold ab 3." . Des¬
gleichen wird am Samstag , den 31. Dez. ein Sonderzug
Nr. 2873 eingestellt auf der Strecke Pforzheim—Nagold (End¬
station) Pforzheim ab 2.°° Uhr, Nagold an 3ck°. — Auf der
SlreckeNagold—Altensteig ergibt sich keine Notwendigkeit, Son¬
derzüge einzulegen.

die, welche mich verfolgten, können auch dies gesagt haben.
Nun gut , ich verspreche Euch, daß Ihr überall so angesehen
sein sollt, wie Ihr wollt. Besteiget Euer Roß, ich will Euch
führen , und Ihr sollt willkommen sein auf Lichtenftein.

13.
Da spricht der arme Hirte: .Des mag noch werden Rat;
Ich weiß geheime Wege, die noch kein Mensch betrat.
Kein Mensch mag sie ersteigen, nur Geißen klettern dort;
Wollt Ihr sogleich mir folgen, ich bring' Euch sicher fort"

Von jenem Bergrücken, wo Georg den Entschluß gefaßt
hatte, seinem geheimnisvollen Führer zu folgen, gab es zwei
Wege in die Gegend von Reutlingen , wo Maries Bergschloß,
der Lichtenstetn, lag. Der eine war die offene Heerstraße,
welche von Ulm nach Tübingen führt . Sie führte durch das
schöne Blaukal, bis man bei Blaubeuren wieder an den Fuß
der Alb kommt, von da gner über dieses Gebirge, vorbei an
der Feste Hohen Urach, gegen St . Johann und Pfullingen
hin. Dieser Weg war sonst für Reffende, die Pser >e, Sänf¬
ten oder Wagen mit sich führten, der bequemere. An jenem
Tage aber, wo Georg mit dem Pfeifer von Hardt über das
Gebirge zog, war es nicht ratsam, ihn zu wählen. Die
Bundestruppen hatten schon Blaubeuren besetzt, ihre Posten
dehnten sich über die ganze Straße bis gegen Urach hin und
verfuhren gegen ftden, der nicht zum Heere gehörte oder zu
ihnen sich bekannte, mit großer Strenge und Erbitterung.
Georg hatte seine Gründe , diese Straße nicht zu wählen und
sein Führer war zu sehr auf seine eigene Sicherheit bedacht,
als daß er dem jungen Mann von diesem Entschluß abge¬
raten hätte.

Der andere Weg, eigentlich ein Fußpfad , und nur den
Bewahrern des Landes genau bekamt , berührte ans einer
Strecke von beinahe zwölf Stunden nur einige einzeln stehende
Höfe, zog sich durch dichte Wälder und Gebirgsschluchtenund
hatte, wenn er auch hier und da, um die Landstraßen zu
vermeiden, einen Bogen machte und für Werde ermüdend
und oft bkinahe unzugänglich war, doch den großen Vorteil
der Sicherheit.

* Fahrpreisermäßigungen für Studenten . Der Reichs-
tagsausschuß für Btidungswelen hat beim Reichstag den An¬
trag gestellt, die Retchsregierung zu ersuchen, den deutschen
Studenten für die Fahrt von und zur Hochschule die gleiche
Ermäßigung wie den Arbeitern bei der Fahrt von und zu
der Arbeitsstelle zu gewähren und die Eiseubahupersorrentarife
so zu gestalten, daß die Entwicklung der Jugendpflege und
der kulturellen Bestrebungen nichi behindert wird.

* Erhöhung der TeuerungszuschlLge für Organisten
und Lhordirigenten. Nach einem Ordinariat«erlaß wird den
Kirchenpflegennahegelegt, entsprechend den neuesten B sol-
dungserdöhungen die Te-ierung -zuschläge für die kirchlichen
Dienstleistungen der Lehrer, Organisten und Chordtrtgenten
in Höhe von 50 Prozent mindestens auf 130 Prozent vom
1. Oktober 1921 an bis auf wete -eb zu erhöhen, ohne die
bishe-iaen Dienstleistungen zu erhöhen.

* Handwerkerkurse. Das Landesgewerbeamt wird -n
den Monaren Januar , Februar und März 1922 in Stuttgart
und bei genügender Beteiligung (mindestens 15 Teilmhme )
auch an arideren geeignete,r Orten des Landes Kurse abhai-
ten lassen sür Schreiner, Wagner , Tapezierer, Sattler, . Maier,
Kleidernähterinneu , Damenschneider und Damenichneiverrn-
nerr, Herrenschneider. Schuhmacher und Putzmacherinnen.

* Bauern »seht eure Grundbücher an ! Nach dem Bür
gerltchen Gesetzbuch können Grunddienstbarkeiten, sog. Servi¬
tute, z. B . Ueberfahrtsrechte, Wegerrchte usw., nur durch Ein¬
tragung im Grundbuch erworben werden. Grunddienstbar¬
keiten, die schon vor 1900 erworben waren , bleiben bestehen,
auch wenn sie nicht eingetragen sind. Daß aber solche Grund¬
dienstbarkeiten schon vor 1900 bestanden haben. läßt sich uim'o
schwerer Nachweisen, je weiter wir uns oom 1. Januar 1900
entfernen, denn die alten Leute, welche w sftn, daß schon seit
unvordenklicher Zeit vor d m Jahre I960 d,e betreffenden
Dienstbarkeitenbestanden haben, werden täglich seltener. Es
liegt im Interesse aller derer, welche eine Dienstbar keil aüs-
üben, im Grnndbnchamt nachzufthen, ob diese Dienstbarkeit
eingetragen ist. Wo dies nicht der Fall ist, empfiehlt es sich,
den Etgentüm -'r des bel--steten Grundstücks zu veranlass-n,
in dis Eintragung lur Dienstbarkeit zu willigen. So wer¬
den klare Verhältnisse geschaffen, welche spätere teure  und
zweifelhafte Prozesse er paren. Die Einsicht ins Grundbuch
ist Sur Zeit noch gebührensrü . Nach dem oom Finanzaus¬
schuß des Landtags angenommenen neuen Entwarf der. Re¬
gierung kostet aber die Einsichtnahme in das Grundbuch vorn
1. Januar 1922 ab auch für den Eigentümer 4 Mack.

* Erhöhung der Slickstoffpreise. Mit Wirkung vom
Dezember an sind die Sückstoffpreile ncuerdingserhöht worden,
und zwar für schwefelsauesAmmoniak und die S -lpeiersor-
ten (mit Ausnahme von Natronsa -peter) von 17 40 auf
25.80 für Natronsalpeier von 24 auf 31.80 und
für Kalkstickstoff von 15 50 aus 23 P o Klg. St ckftoff
berechnet.

* Die längste Nacht . Mit dem 21. Dezember läßt auch
der Kalender den Winter osfiziell zur Herrschaft kommen,
während dessen die Kräfte der Nalur schlummern, murm
Schaffen, neuem Werden, neuem Frühling erttgeg-n. Nun
steht dis Sonne am tiefstem rm Süden ; in trägem Lauf schleicht
sie über den südlichen Horizont hin und sendet ihre Strahlen
unter sehr schiefem Winkel auf Gegenden, die unter rinseru
Breite oder noch weiter nach Norden liegen, während Bewoh¬
ner unter 23^2 Grad südlicher Breite mittags die Sonne jetzt
schettelrecht über sich haben. Bei uns geht die Sonne nun
tief im Südostsn auf, tm Südwesten unier . Ihr Tagbogen
ist so kurz geworden, daß unser lichter Tag wenig mehr als
8 Stunden währt . Wir hbaen jetzt die längste Nacht und
den kürzesten Tag des Jahres . In den folgenden Tagen
kehrt die Sonne wieder zu uns zurück,  sie steigi wuder höher.
Anfangs ist aber davon noch sehr wenig zu merken; bis
Ende des Jahres wird die Tageslänge sich nur um wenige
Minuten erstrccksn.

Antersuchungsstellefür Honig und Wachs. Zur Be¬
kämpfung der Honig- und Wachsfätschungen hat die württ.
LandwtrlschaftSkammer im Einvernehmen mit der württ.
Landesanftalt sür landw. techn. Gewerbe in Hohenheim eine
Untersuchuugsstelle für Honig und Wachs eingerichtet. Die
zu untersuchenden Proben (Honig mindestens 150 Gramm,
Wachs mindestens 100 Gr.) sind an den Lindessachverstän-

Diesen Pfad wählte der Bauer von Hardt und der
Junker willigte mit Freuddn etn, weil er hoffen konnte, hier
auf keine Bitndischen zu stoßen. Sie zogen rasch fürbaß, der
Bauer war immer an Georgs Seite . Wenn die Stellen schwie¬
rig wurden , führte er sorgsam sein Pferd und bewies über¬
haupt so viel Aufmerksamkeit und Sorgfalt für Reirer und
Roß, daß in Georgs Seele jene Warnungen Fiondrbergs
vor diesem Manne immer mehr an Gewicht verloren, und
er nur einen treuen Diener in ihm sah.

Georg unterhielt sich gerne mit ihm. Er urteilte über
manche Dinge , die sonst außer dem Kreise des Landmanne«
liegen, klug und scharfsinnig und mit einem so schlagenden
Witz, daß er dem sonst ernsten jungen Mann , den seine
zweifelhafte Lage oft trübe stimmte, unwillkürlich ein Lächeln
abnötigte. Von jeder Burg , die in der Ferne aus den Wäl¬
dern austauchle, wußte er eine Sage zu e-zählen, und die
Klarheit und Lebendigkeit, mit welcher er vr-rnuq , bewies,
daß er bet manchem Hochzeilsschmaus. bei manchem Kirch-
weihtanz neben seinem Amt als Spielmann auch das eines
Erzählers übernommen haben müsse. Nur so oft Georg nüf
sein eigenes Leben, besonders mrf jene Periode kommen wollte,
wo der Pfeifer von Hardt eine bedeutende Rolle in dem
Aufruhr deS armen Konrad gespielt hatte, brach er düster ab
oder wußte mit mehr Geläufigkeit, als man dem schlichm
einfachen Manne zugetraut hätte, das Gespräch auf andere
Geoei-stände zu bringe!' .

So waren sie ohne Auferthalt fortgereist. Hans wußte;
-mer voraus , wann wieder ein Gehöft kam, wo sie Ec-s
tschui-.g sür sich und gutes Futter für das Pferd finden^
ürdsu . Ueberall war er bekam-!, überall wuroe er freuuk-
ch, wiewohl, wie es Georg schien, meisiens mit Sla neu
rfgenommeu, er flüsterte c-ann gewöhnlich ein Vierielstün.2
eu mit dem Hausvater , während die Hausfrau emsig und
eundlich dem jungen Ritter mii Brot , Butt ?: und rmvro
üschtem Apfelwein auiwartete , und die „Büebla " und „Mäd!!'"
?n hohen schlanken Gast, seine schönen Kleider, seine giä '
rüde Schärpe, die wallenden Federn seines Baretts bewu'!'
krten. (Fortsetzung sow!.)
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digrn für Bienenzucht, Oberlehrer Reutschler in Hohenheim
kinzusenden unter gleichzeitiger Angabe, ob eine Vorprüfung
-oder ei e Gesomtunlersuchnng gewünscht wird und unter :
gletchzeuiger Urberweisung der für die Untersuchungen fest¬
gesetzten Preise.

0 Kinderfchulweihnachten . Rohrdorf, 19. Dez. „Kind-
l ch?s Hoffen und kindliches Freuen , Kindliches Lieben und
kindlich s Glück; Fass'es zusammen, vehüt es in Treuen , Daß s
eS dir werde ein Spätlonnenblick". Wie lange hofften und
freuten sich die Kleinkrnderschüler schon auf ihr „Hochfest",
ihrer, eigenen Weihnachtsabend, der gestern für sie nnbrach
und mit Jubel und Freude begrüßt wurde. Liebe zum Christ¬
kind und Helles, noch ungetrübtes Glück in den strahlenden
Beugtem betrat die kleine Schar in netter O .dnung, geführt
von ihrer Schwester Mira die Kirche, wo sie sich sogleich um
den lichiflulenden, großen Chriftbai m gruppierten. Sie hat-
len wieder fleißig gelernt und setzten ihre Ehre darein, ihr !
Examen gut zu bestehen. Lied und Poesie sprudelten die z
kleinen Mäulchen in Geläufigkeit und Frische hervor. Herr ;
Pfarrer Renttchler hatte eine kurzeh -,zl. Ansprache mit einem !
Gebet gesprochen und frag seine kleinen Schäfchen über dis !
Geschichte der Geburt des Herrn um dies und jenes aus und i
erhielt prompte und herzhafte Antworten. Inzwischen halte i
das „Ehristkmd" rasch und still einem jeden Kind etwas „ein - :
gelegt", das nach einem Dank der Kinder ausgeteilt wurde.
Damit war die Bescher» ;g zu Ende , tis bei den Alten so
gut wie dei den Kie neu rechte, echte Weihnachlsftimmung
auslöste und besten Eindruck hinterließ.

Württemberg.
r Erstellung eines Konzertsaals . Liebenzell, 20. Dez. i

Der Gemeiuderat beschäftigte sich mit der Erstellung eines
Konzerlsaales. Eine Lotterie zu diesem Zweck ist der Ge¬
meinde bereits zugesagt worden. Die Kosten sind auf 600600
Mark berechnet, wozu noch 200000 Mark Eiurichtungskosten
kommen. Der San bau ist für 600 Personen berechnet und
soll Bühne, Lesezimmer und Küche mit Buffst enthalten. Der
Gemeinderar erklärte sich mit allen Stimmen für die Erstel¬
lung des Baues.

r Rektoratswahl an der Universität . Tübingen , 20 Dez.
Zum Rektor an der Landesuniveisilät wurde für das kom¬
mende Studienjahr im ersten Mahlgang gewählt : Professor
Dr . theol. et phi>. I Rohr , M tgiied der ka h -iyeol. Faknttät.

r Demokratentagung . Stuttgart , 20 Dez. Die Demo- s
k aten hol en am D -eilönigSiag im Festsaal der LiederhnUe !
ihre Landesoe-sammlnng, bei der der Parteivorsitzeude Dr.
Petersen Hamburg. Rsichsministec a. D . Dr . Rathenau und
Abg. Dc. Lüders sprechen weiden. Voraus gebt am 5. Jan.
ein Vertretertag, auf dem württ . Abgeordnete zur Landes¬
und Reichspolitik sprechen werden.

Berlin —Stuttgart —Zürich—Italien . Wie verlautet, ist
beabsichtigt, im Sommersahrplan 1922 ein weiteres Schnell- l
zuzspaar Berlin—Italien —Berlin einzulegen, wodurch der i
vorkrieqszeitlichs Fohrplan tu Bezug aus den internationalen
Nord Südvs ;kehr wiederherqestellt wäre. Bezüglich der Paß-
u rd Zollkontrolle soll insofern eine Aenderung eintreten, als
die aus der Schweiz nach Deutschland fahrenden Schnellzüge
nicht mehr wie bisher in Gottmadingen , sondern in Singenrevidiert werden.

r Aus der Sozialdemokratischen Partei . Stuttgart, 20. Dez,
Eine Sitzung des erweiterten Landesvorstands der Soz. Partei be¬
schloß, den wöchentlichen Mindestbeitrag für die männlichen Mit¬
glieder auf 1 .-/t , für die Frauen auf SO^ ab l . Jan . festzusetzen. j
Ebenso wurde das Eintrittsgeld ans 2 erhöht

r Der goldene Sonntag . Stuttgart , 20. Dez. Das Weih
nachisgeschäfi hat auch am goldenen Sonntag nicht den Er - '
Wartungen der Geschäfts»"'!: entsprochen, von einigen Aus¬
nahmen abgesehen. Die Hauffs vom Oktober und November,
die damals zu unsinnigen Wareneinkäufen führte, macht sich
am Geldbeutel des Publikums bemerkbar. Die am Sonntag
begonnene Werhnachtsmessszeigte trotz der Ungunst der Wit¬
terung starken Besuch. Die Reichhaltigkeit war jedoch nicht
so groß wie in früheren Jahren.

r Von der Landwirtschaftlichen Hochschule. Hohenheim, 20.
Dez. An der LandwirtschaftlichenHochschule sind im Winterhalb¬
jahr 1921/22 998 Studierende, darunter lg weibliche eingeschrieben.
Außerdem nehmen 24 Gasthörer und 8 Gasthörerinnen am Unter¬
richt teil. Unter den 998 Studierenden befinden sich 388 Württem-
berger. Von den 610 Nichtwürttembergem find 543 Reichsange-
hörrge, 36 deutschstämmige Ausländer, 17 Deutsch-Oesterreicher und
14 Ausländer.

r Kirchensinweihung . Kormvestheim. 20 Dez. Die von '
der evang. Kirchengrmeinde erstellte Rotstiche im neuen In¬
dustrieviertel winde am Sonntag eingeweiht. Die Kosten des -
Baues betragen 200000 er bietet Raum für etwa 400
Personen.

r Neufestsetzung der Mietzinse . Ulm. 20. Dez. Das
Mieteintgungsamt hat zusammen mit dem Grundbesitzer- u.
Mteterverein Richtlinien für Mietzinsbennssuna aufgestellt.
Danach wird ab 1. April 1922 zu dem am 1 Inst 1914
bezahllen Mlelzins ein Zuschlag von 60 Prozent zugebilliat.
Die Vermieter haben außerdem das Recht, sämtliche Steuer-
abgabsn usw. auf die Mieter umzulegen. Der Geiamlzu-
schlag darf aber hieraus mindestens 100 Proz . des Friedens
mietzinses beiragen.

r Der zurückgehaltens Zucker. Boiheim. 20. Dez. Ein
hiesiger Händler hat den Restbestand' des rationierten Zuckers
(7 Zentner), den er um 3,60 ^ ans Marken abzugeben hatte,
in den freien Handel gebracht, das Pfund zu 5.20 ^

r Spielunfall. Weinsberg, 20. Dez. Beim Fußballwettspiel
m Ellhofen wurde dem Spieler Hoß vom hiesigen Arbeiterturn- .
verem der Fuß abgeschlagen. ,

Landwirtschaft, Hans nnd Hof . ^
' Nußbänme. Kinder haben für Nüsse eine ganz besondere-

^orlrebe. Aber auch die Alten essen gern einmal eine frische Nuß. '
Trotz solcher Vorliebe ist der Nußbaum stark im Rückschritt; man
spricht gar schon von seinem AuSsterden. Scharfe Winter haben
unter den Nußbäumen aufgeräumt. Gewehrfabriken haben das
Ihrige getan, weil sie Nußbaumholz für ihre Zwecke brauchen.
Daher ist es angezeigt, daran zu erinnern, daß unbedingt an Ersatz
gedacht werden muß. Denn viel Geld wandert für Nüsse ins Aus¬
land, andererseits besitzen wir in unserem Vaterland mehr als ge¬
nug unbebaute Höhen, die mit bestem Erfolg dem Nußbaum dienst¬bar gemacht werden könnten.

Gegen die Mau!- und Klauenseuche. Die Verseuchung
2!ftkhblstände mit Mini - und Klauenseuche hat in

utzter Zet wieder beträchtliche Fortschritte gemacht. Bei der

Unsere

Abonnenten,
die den.Gesellschafter' durch die

Post beziehen, bitten wir, die
ihnen vom B >iefträger dieser Tage

. vorzulegkndsBezugiquitluna pünkt¬
lich einzulöfln, Kami!in dem Wrtlerbe-

zugfürdasnächsteV erteljahr keineUnler-
brechungeintritt.DflReichspostoerwaltung

hat bestimmt, daß die Frist für die Einziehung
^ der Zeitungsgelder durch das Bestellpersonal,
I um für dis o dnungsmäßige Bearbeitung
I uild rechtzeitige Absendung der Zeilungsdestellun-
» gen bet den Absatzpostanstalienzum Vierteljahrs-
« Wechsel mehr Zeit zu gewinnen, vom Beginn der
I Bezugsgelderhebnng für das nächste Vierteljahr auf
S die Lage vom 15. bis 20. Dezember 1922 verkürzt wird.

Eigentümlichkeit der Seuche, daß die gutartige Seuchenform
gänzlich unvermutet in dis bösartige Form Umschlagen kann,
liegen abermalige schwere Seuchenverluste nicht außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit, wtnn nicht dis gegenwärtige Jahres¬
zeit, in der Feldarbeit und Weideg,arg ruhen, zur energischen
Bekämpfung der Seuche benützt wird. In erster Linie, schreibt
das Württ . Wochenblatt für L mdwiinchust, ist es Sache der
Bfthbesttzer selbst, alle Maß odweu sorgfältig zu beachten,
die zur Abwehr und Nnterd .ücknng der Seuche dienen. Be¬
merkt wird insbesondere, daß z b , rche neuerdings in Würt¬
temberg beobachtete Seuchsnausb .üche auf mangelhaftes Aus¬
schneiden der Klauen durch gefluchter Tiere zurückzuführen
sind. In dem abgestorbenen Sohlenhorn bilden sich Ritzen
nnd Spalten , die von einer grauschwarz n oder schwarzgriinsn
schmierigen, übelriechenden Masse erfüllt sind und die auch
die Maul nnd Klauenseuche Erreger monatelang in lebens¬
fähigem Zustand beherbergen können. Im eigensten Interesse
der Viehdesitzer liegt es daher, die Klauen sämtlicher durchge¬
fluchten T ere gründlich anszuschnetden wobei alle Ritzen u.
Spalten und alle schmutzig verfärbten Stellen am Sohlenhoru
zu beseitigen und die Hornabfälle sorgfältig zu sammeln und
sofort zu verbrennen sind Kein Besitzer eines durchgeseuch
ten Bestandes und kein Käufer durchgeseuchter Tiere sollte es
versäumen, sich und andere auf diese Weise vor Seuchenoer-
iusten zu schützen. >_.

Hsmders* «ud M ««ktHerkchte
r Landesproduktenbörse . Stuttgart , 19 Dez. In abge

lanflner Bertchtswochs waren die Kurse der ausländischen
Zahlungsmittel vielfachen Schwankungen ausgesetzt und dem¬
entsprechend war auch die Tendenz auf dem Getreidemarkt
sehr unregelmäßig. Es notierten per lOO Klg. ab württ.
Stationen:

württ . Weizen 720—740 (unverändert),
Sommergerste 700—730 „
Hafer ' 520—550
Weizenmehl Nr. 0. 1125—1145^ (1135- 1155)
Brotmehl 875—895 (885- 905)
Kleie 390- 400 (400- 420
Heu, württ . 210—230 ^ (unverändert),
drahtgepr. Stroh 85—95 ^ „

Nächste Börse: 2. Januar.
Schweinemarkt. Horb. Dem letzten Schweinemarktwaren

zugeführt: 85 Milchschweine, verkauft wurden S3 Stück für 300 bis
400 Läufer waren 6 zugeführt, die alle zu 650—600 ^ das
Stück verkauft wurden. — Dem Viehmai kt waren zugeführt: 24
Kühe, 58 Rinder und Jungrinder. Kühe galten 4—10 000 .̂ ,
Jungvieh 3—9009

Rückgang der Schweinepreise. Die Zufuhren zu den Haupt¬
viehmärkten in der verflossenen Woche waren auf allen Märkten
wieder geringer wie in der Vorwoche und auf den übrigen Märk¬
ten war der Auftrieb nicht wesentlich höher. In der Weihnachts¬
woche dürften die Zufuhren in allen Gattungen aber reichlich sein.
Die Preise bewegten sich daher wieder nach oben, außer bei Schwei¬nen, die durchweg um 50—200 im Preise zurückgingen. Rmder
dagegen wurden wieder um 50—100^ und Schafe um 30—100
pro 100 Pfund Lebendgewicht teurer. Nur auf sehr wenigen Märk¬
ten blieben die Preise unverändert.

Der deutsche Vieh- u. Fleischmarkt. Der Auftrieb von
Schlachtvieh aller Gattungen zu den Hauptoiehmärkten hat
auch in letzter Zeit wieder erheblich zugenommen; die Schlach¬
tungen find deshalb auch wesentlich gestiegen. Trotzdem ist
der FleischverbrauchDeutschlands zurzeit doch immer noch
ganz erheblich geringer gegenüber der Vorkriegszeit, weil der
Auftrieb an Schweinen noch nicht annähernd an die Auf-
triebszahien der Vorkriegszeit heianreicht und weil dis Schlacht¬
ausbeute bei Rindern , Kälbern u. Schafen bei weitem nicht
so ergiebig ist wie früher, da wirklich gemästete Tiere nur
gering zugetriebsn werden. Die hohen Weh- und Fleisch-
preise, insbesondere die SLweinepreise, die seit vielen Wochen
ständig im Steigen begriffen sind nnd für dis auf den ein¬
zelnen Märkten geradezu Rekordpreise rrreicht wurden, haben
ihre Ursache nicht nur in dem zu geringen Angebot an Schlacht¬
vieh, sondern in Verbindung mit der Entwertung der Mark,
auch in der Haupts: che im milden Händlerium selbst, d'as sich
erst seit der Nachkriegszeitmit dem Handel von Schlachtvieh
befaßt. Die Klagen des reellen Handels nehmen von Tag
zu Tag zu. Aus den einzel nen Märkten herrschen oroße
Preisunterschiede: In Verlor kosten Schweine 1800 in 'Leip
zig 2050, in Zw ck.m ga: 2100 und in München nur 1550

Kunst, Wissenschaft, Theater.
Ger hart Hauptmanns gesammelt« Werke erscheinen so !

eben lei S Fischer, Per -n, m e uer neuen achtbändigen
Jub ' lä-tt,'Sausc,abr. B nr 7 und 8 eitthallrn die neuen
We.ke des Dichters: Peter Brauer. Ffftpiel in deutschen-
Reimen, Der Bo. en -eS O ysftus, Wtnterballade , der Ketzer
von Soana , Der weiße H -ttand, Jnmpohdt . An: a.

Schillers Tell ins Hebräische übersetzt. Me in War-
schau ersckeim-i'.de Z itschrsit„Ha Teknla " bringt zurzeit eine
N»b?r<rm'.u-'g von Sch'll-rS „Wilhelm Tell" in hebräischer

Sprache, die von dem jüdi 'chen Dichter Chalm Nachman Bla-
titz stammt. _

Istriosa , 8pt «1 «oll Sport.
Der Sport vom Sonntag. Stuttgart. Die Fußball¬

spiele am Sonntag waren zwar durch die Witterungsoerhält-
nisse beeinträchtigt, die Spiele um den Süddeutschen Fußball-
pokal, sowie die Verbandsspiele wurden jedoch fast alle durch¬
geführt. Von bedeutsamen Ergebnissen seien genannt : TB.
Heilbronn gegen Stuttgarter Kickers 2 : 0, B. f. R.Sp . Heil-
bronn gegen Pfeil Gaisburg 3 : 0, Sp . V. Göppingen gegen
Turnerbund Reutlingen mit 12 : 1, Sp .Vg. Tübingen gegen
F .-V. Btberach 1: 2. In der Athletik wurden Meisterschafts-
kämpfe durchgesühri, wobei der Kcaftsporlveretn Untertü -kheim
gegen Sportvereinigung Stuttgart siegte.

Letzte Drahtnachrichten.
Ultimatum an den Retchsfiaanzminister.

Berlin , 21. Dez. In einer von der Reichsgewerkschaft
diutscher Post und Tslegraphenbeamlen einberufenen Ver¬
sammlung wurde gegen das Schreiben des Reichsstnanzmtni-
stsrS protestiert, da cs die jüngsten Forderungen der Beamten
ablehnt. Es wurde eine Entschließung angenommen, in der
eS heißt : Der Regierung ist ein Ultimatum von 24 Stunden
zu stellen, das vom 21. Dezember, mittags 12 Uhr, bis zum
22. Dezember, mittags 12 Uhr, läuft . Bei Ablehnung der
Forderungen ist die sofortige Urabstimmung vorzunehmen
und noch vor Weihnachten aus den Betrieben heraurzugeaen.

Französische Bereitwilligkeitzu einem Moratorium.
London, 21. Dsz. Laut „Manchester Guardian " verlau¬

tet von französischer Seile , daß die dem britischen Schatzamt
gestern unterbreitete französische Note im wcflntl .chen bedeute,
daß Frankreich bereu sei ei,um teilweisen dezw. vollständigen
Moratorium für die deutschen Zahlungen zuzustimmen, jedoch
unter Bedingungen. Die von Frankceich gesorderiru Garan¬
tien umfaßten u. a. die Kontrolle über die deutschen Zölle
und die Forderung , daß dis Reichsbank dieselbe Unabhänig-
keit erhalle, wie sie die Bank von England oder die Bank
von Frankreich besitze und nicht auf Geheiß der deutschen
Regierung eine unbeschränkte Menge von Papiergeld auszu¬
geben brauche.

Briands Zusammenkunft mit Lloyd George.
London, 20. D z Amtlich wird mitqeleilt : Die Kon¬

ferenz tagte von l2 Uhr mittags bis 1 Uhr. Sie setzte die
Prüfung des Stcmses der Repargtionsfrage kort und zog
dabet die Verhältnisse in Deutschland und die Hilfsquellen in
Betracht, die Deutschland zur Erfüllung seiner Verpflichtun¬
gen zur Gebote stehe-' . Außerdem e:wog die Konferenz Mit¬
tel zur Verbisserung der allgemeinen wirtschaftlichenLage
Europas . Die Konferenz wird morgen um 11 Uhr vormit¬
tags ihre Beratungen wieder ansnehmen.

London, 2l Dez. Laut „Manchester Guardian " sind
d e beiden Premierminister gestern auseinondergegangen , ohne
ihre Karlen aus den Tisch gelegt zu haben, doch sollen Sach-
vetständi e das Mat riat vm der eilen, auf das die Minister
die Antwort der Sstttierlen auf das deutsche Ersuchen um ein
teilweiscs Moratoftum gründen wollen.

Fünfmächtekonferenz.
, London, 21. Dez. Heber die gestrige Konferenz verlautet
! nock, Lloyd George habe für Anfang Januar eine Fünf-
! mächftkonflrenz oorgeschlngen, zu der auch Vertreter Rußlands

und Deutschlands eingela >en werden sollen.
Oesterreichisch-tschechoslowakisches Abkommen.

Prag , 2l . Dez. In Prag und in Wien wurde gestern
das politftche Abkommen zwilchen der Tschechoslowakei und
Oesterreich veröffentlicht. In dem Abkommen garantieren sich
beide Staaten gegenseitig ihre Slaais ieblete und werden ein¬
ander in poiitisrver und diplomatischer Hinsicht unterstützen.
Sie verpflichten sich zur Wahrung der Neutralität im Falle

^ eines fremden Angriffs auf rine der BertraqSpar eien und
sagen sich gegenseitige Unterstützung bei der Bekämpfung von
Geheimoigauisaiionen zu.

Letzte Ksrz-Meldtmge«.
Das portugiesische Parlament ist aufgelöst worden. Die

Neuwahlen finden am 8. Januar .statt.
, Reichskanzler Dr. Wirlh empfing gestern Nachmittag den

Präsidenten der Zionistischen Wettorganisation , Professor Dr.
, Weizmann.

Der schwedische Reichstag ratifizierte einstimmig den
Vertrag betckffend die Nichtbkftstigung und die Neutralisie¬
rung der Acücmdsinseln.

Anstelle des verstorbenen Abgeordneten Dr . v. Delbrück
trtit in den Reichstag Frau Hedwig Hoffmann Bochum ein,
die als nächste auf der deutsch nationalen Reichsltste steht.

Der hessische Landtag wählte das alte Koalitionskabinett
wieder ; das Justizministerium bleibt vorerst unbesetzt.

Der schweizerische Bundesrat Hot den deutsch schweizeri¬
schen Schiedsgerichtso?rt !ar uiner dem Voibrhalt der Ratifi¬
kation durch die Bundesveisammlirng g-nehmigt.

Nach einer Meldung der „Chflrgo Tribüne " aus Was¬
hington verlangt Japan für die Bezahlung der Shanlung-
Bahn eine längere Frist als die von China^zugestandenen 3
Jahre , sowie Ve wattur-gskontrolls der Babn.

Einsender von Berichten über Weihnachtsfeiern bitten
wir infolge Platzmangel«, ihre Berichte möglichst kurz
zu fassen.

und
Reuzstn's -tturten

Ii » xroSvr bvL

2 . Lstssr . NsgQlil.
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Im Auftrag versteigere ich am Donnerstag , 22 Dez.1S21 vormittags 11 Ahr im Hofs des GürerÄesörderers Hetz
in Nagold gern, tz 373 H. G. B.

til. «««tg RtMN
in öffentlicher Versteigerung gegen bar an den Meistbietenden.
KaussSiebhaber sind etngeladen. 2244

Nagold , den 20. Dez. t92l . Hart steinGer.-Vollz.

Gutsherrschaft Unterschmandorf.

HslzverlkM
am Freitag 23. Dez. aus Win
terhalde und Haiterbacherweg:

2YVauDM, 26  HU.
stWgen, 3ßHopsensWyen, 24  Am Melhslz s.
12  Mcheulsse SmgealeisiZ.

Zusammenkunft IV» Uhr am Judenkirchhof. 2240

Bez .-Arbeitsamt Herrenberg
Nebenstelle Arbeitsnachweis Nagold.

Telephon 88. Telephon 80.
Offene Stellen : Stelle suchen:

2 Holzbildhauer 1 Maler
2 Möoelschreiner 2 Schuhmacher
2 Pferdeknecht Lehrstelle» suchen:

1 Malerlehrling
1 Wagnerlehrling

.242 1 Schneiderlehrling
Herrenberg -Nagvld , den 20. 12 2l

esangöüHev
in großer Auswahl

empfiehlt

G.tV.Iaiser,Nagold.

Forstamt Altensteig.

Nadelholz-
Staagea-Verkauf.

Am Donnerstag , den 29.
Dez. 192t nachmittags 2 Uhr
im Waldhorn in Altensteig aus
Siaatswald II Neubau Abt.
6. Großmanushau ; III. Gras-
Hardt Abt. 3 Hof, 6 Halde;
IV. Nonnenwald Abt. 2 Stock¬
halde, 10Neuwiea , Vlll Ver¬
lorenholz Ab>. 1 SchmtdSweg,
6 Unt. Baugarten ; X. Mch-
halde Abt. 1 Uitt. Lichienbach:
Fichten: Baust. 350 In., 480
Ib .. 331 II., 49 UI ; Hayst.
109 I.. 686 II . 372 III.,
Hopfenst. 1152 I.. 521 II.
Tannen : Banst. 55 Is .. 160
Ib ., 205 II., 60 III ; Hagst.
41 , 5411., 126III ; Hopfenst.
15 I , 25 II. ; Lärchen : 8 l
Baust . Ib . Losoerzeichnifse
durch die Forstdirektion G. f.
H. Stuttgart . 2234

HaGm»
u. ErjMsette
Kausen zu höchsten Preisen

Berg Schmid
218 > Nagold.

Me kroveaver
Lürerae

unci prima bierlZncli8cben

empkeklen 2 ' 79
LkkgL 8elimiü

-iugolck.

^ Weihuacht naht!
Gedenket der Krietzermaisenhäuser!

KriegeMreiNZksMlüden!
Spelidet an den Deutschen
Kriegerbund, Berlin W 80

Postscheckkonto Berlin NW . 7, Nr . 2338.
3VV000 Mark fehlen noch bis
Ende Dezember dieses Jahres!

Für Vereine!
Habe einige gulerhaltevs,

gebrauchsfähige , 2238

Böller
billig zu veikaufcu.

Adolf Sticket
Nagold , Schillerstraße.

Mn Paar schöne, vermckel.e

MWm
Meiß-Msder

für 1922
zu Mk. 6.50

vorrälig b-.i

k. V.rsker.

Der
IS
Hmrs- Handü,^iüendL

verkauft 2235
Hollaender stn , Nagold.

MmimU
einige Pfund zu Bettwtchsen
usw. verkauft 2241

Merklrin , Bienenzüchter
Wolfbergstr. 297.

Wegen Veiheiralung des
seitherigen suche ich für An¬
fang Januar rin gewandtes
Mädchen. 2218

Mhotrl Nagold.
Nagold.

Gesucht wird ein fleißiges
ehrliches 2245

auf 1. Fevr . evtl, auch später.
Näheres Wilh . Grüninger

Bahnbofsiraße.

Gesucht
auf 1. od. 15. Februar

MimiWu
das womöglich sckon gedient
hat. ' " 2243

Frau Rechtsanwalt
Rheinwold , Calw.

Sofort oder auf 1. Fan 1922
16—18 Jahre altes , ehrliches,
fleißiges 2231

zu kleiner Familie , 3 Perso¬
nen, gejuckt.  Gute Be¬
handlung selbstverständlich ev.
Familienanschluß.

Angebote mit Gchaltsan-
sprüchen an

Heinrich Eger
Bankvorstand

Kaltental b. Stuttgart.

KeMkdebMMgMk .SKS.SMgM
Agentur 6er Wllrtt . tiotsnbkmk Ltuttgsrt.

f-ervirpr. l>r. 26 kvstsvlievlrkvuto 8tntt8ni-t 4NL<4ir-v-Ito»ti ; Iteidi8daiik1iniipl8toII« 8tnttxartkVürtt. ktorvobank̂ xentnr Xuseoli!.
Un86r nück8tor 104 k.Ks88lsn1sg in^üüdsi'g:

SM vonnsrstsg 22. 1921  vormittags II b>8 12 Ui r
nacbm . 2 bi8 5 llbr im Os8tb . rum „Ocb86n."

Bekanntmachung.
Die Mühlenvereinigung Rottwei!,

G. m. b H , hat bei mir eine
Niederlage sämtlicher

SS

errichtet und bringe ich dieselben hiermit
zur Empfehlung. 2,32

L . Sückssnstein
«lbvr « Aliillt«

8. U. Xs!8kk, SoriilniAiii MgM
empfioblt

Unter besonderer kerUeksiebiigung äsr Anfängerinnen
unä kmgebsnäsn llgusfrkiukn.

Nit 8 farbigen Beilagen unci 51 eriäuterncien Abbildungen.Breis vornebm geb. N. 35.—.
m. mit Vorder-

Hinterzange verseheneir

Kr'

Kiie IllaslK-Iastrameot »,
kür Üau8 nn«! Orcbe8ter, vvn
6en einkaek8ten Zeküler- di»
ru lien kein8ten NSnatier-
lnstrnmsatsn , alles 2ubs-
kör, Lasten usrv. empkiekstin reieb8ter -Xu8rvabl
»vsitzdüvs Lüktk. kkorrbsiN

I-eopol'imr. 17
»i-irsuleo rtirltsl-red, SnUIirScil,.
kiepsrstnren unri 8timn »«vin --isener 'Ver!<8teilte

. ^ Verlange gratis  .
TW . HodelSM . Biirms " M .G . M . Ä85 .- M.
Handwerkszeug«. Onigkeit, Leipzig 634, Molrkestr. 57.

Drüsenanschwellungen,Satt
hat/ , Blähhals besttrigt man
in kurzer Zeit andauernd mit
Hals - u Kropfgeist,Christo!'.
Zahlr . Dankschreiben.— Preis
Mk . 20. — Versand Bayr
Divinalwerk , Bad Reichen
hall. ^27 . sl913

Zwei schöne, r.'aiks

-s'

Lmjn-
s- weiilt

Mchn̂.
' ifteirr Ml

hat zu verkauseu
Otto Selb

2239 GSMinaerr.

!von 4»
Naioid.

mit und ohne Ausdruck
liefert schnellstens

Bnchdrnckerei Iaiser
Nagold.

(Verlangen Sie Muster .)

knnsl
Off

an
2233

Anwes
neu u.

Rudolf
Stuttgart

2339
Moffe.

LosungenundLehrtextederBrudergememe
sowie ' — r,r ^ 1 Lk

Abreißkalender mit den Tagessprüche
n der B r ü der g emei n e für 1922

sind vorrätig bei
W. Zaiser, Buchhandlung. Nagold.
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